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Das Schlösschen und die Kunst
Sabine Amstad, NoéHerzog und JürgOttiger stellen im SchlösschenVorder-Bleichenberg in Biberist aus.

Eva Buhrfeind

22 Jahre lang hat Barbara Flury
im Vorstand des Vereins der
Freunde des Schlösschens Vor-
der-Bleichenbergerfolgreichge-
wirkt, davon 19 Jahre als Präsi-
dentin. Sie hat mit dem enga-
gierten Team erfolgreich das
Schlösschen als renommierten
Kunstort etabliert. Imkommen-
den Mai wird sie das Zepter an
ihre Nachfolgerin Jane Melmu-
kaweitergeben.

CorinneHavrda, ehemalige
Galeristin der Galerie 9 am
Riedholzplatz in Solothurn und
seit 2015 im Vorstand, wirdmit
AdrianKaiser und JaneMelmu-
ka die künftigen Ausstellungs-
programme erarbeiten. Das
KonzeptderDoppel- undMehr-
fachausstellungendervergange-
nen Jahrewird fortgesetzt, denn
es hat sich bestätigt, dass das
Schlösschen mit seinen sechs
Räumlichkeiten sich hervorra-
gend eignet, umdemPublikum
vielfältige künstlerische Erleb-
nisräume zu präsentieren.

Zudemhat sichgezeigt, dass
Doppel- wie Mehrfachausstel-
lungen vermehrt das Publikum
ansprechen – wobei Einzelaus-
stellungennicht ausgeschlossen
sind. Auch das Programm2023
bietet nach intensiver Vorarbeit
undAuswahl von Barbara Flury
und Corinne Havrda ein ab-

wechslungsreiches Kunstge-
schehen,wie esderzeit dieAus-
stellungmitSabineAmstad, Jürg
Ottiger und Noé Herzog veran-
schaulicht: drei unterschiedli-
che künstlerische Zielsetzun-
gen, die sich immer wieder be-
gegnen und die Betrachtenden
miteinbeziehen.

Alles fliesst:
SabineAmstad

Sabine Amstad, am Vierwald-
stättersee aufgewachsen und
ebenda wieder lebend, hat 17
Jahre an der Aare in Solothurn
gelebt, unterrichtet hier an der
Pädagogischen Hochschule. So
bleibt es nicht aus, dassWasser,
Eis, Schnee und das Tauen, das
Gefrieren, das Fliessende und
die Faszination der Pigmente,
die Blütenpollen auf demWas-
ser, am Ufer, die Energien und
elementaren Kräfte der Natur,
deren untergründige Bewegun-
gen und spannungsvollen Spu-
ren die gestaltungsfreudige
Künstlerin mit ihren eigenen
Energien erforscht und formal
vielfältig umsetzt: in Aquarell,
Pigmenten und partiell Ölfar-
benaufPapier, aufTextil, als Li-
thografie oder als fotografische
Vertiefung.

Ebenso vielfältig wie inten-
siv ist auch die Bildentstehung.
SabineAmstadmalt, tupft, träu-
felt, sprenkelt, schwenkt die

Bildträger, lässt dieFarbenflies-
sen, dünnt aus, verdichtet, löst
wieder auf, variiert zu immer
neuen Farbdramaturgien. Los-
gelöst von der wirklichkeitsna-
henNatur zeigt sichdie Ideedes
«panta rhei »– alles fliesst und
bleibt dochkonstant inder stim-
mungsvoll komponiertenDyna-
mik.

Naturartige Effekte:
JürgOttiger

Jürg Ottigers künstlerisches
Schaffen richtet sich an der Na-
tur aus, wo er unmittelbar seine
Inspirationen in den Formatio-
nen von Steinen, landschaftli-
chen Strukturen, Farben, Zei-
chen und Einschlüssen findet.
Und soerforscht der 1951 gebo-
reneKünstler auch in seinerMa-
lerei und den Zeichnungen To-
pografisches, Schichtungen,
UntergründigesunddessenVer-
netzungen, neu nun auch Bäu-
me und Pilze.

Ein Baum, wie imWind ge-
wachsen, schlicht anskizziert,
wirkt vertraut, ein fein ziselier-
ter Baumstamm wird quer ge-
legt zur Juralandschaft, ein
Wildbach rauscht – wenn auch
auf das Wesentliche reduziert
– über Felsiges. Ein Pilz, bild-
füllend, wirkt sinnbildhaft,
während dieMizellennetzwer-
ke eigene Topografien bilden,
sich zu landschaftlichen Lesar-

ten mit naturartigen Effekten
erweitern.

Surreal oder subversiv:
NoéHerzog

Der junge Solothurner Künstler
Noé Herzog überrascht mit fi-
ligranen Zeichnungen und
ihren abwechslungsreichen
Szenarien, die an farbstimmige
Cartoons erinnern. Feinstemit
dem schwarzen Fineliner gezo-

gene Raster aus kleinen, akri-
bisch gesetzten Kästchen und
Rechtecken, ebenso akkurat
gezeichneten Figuren, abstra-
hierenden Effekten, Szenen
und Sinnbildern, in denen er –
mosaikartig zusammengesetzt
undmit Zeichentusche zu illus-
trativenBildgeschichten ausge-
füllt – Gesellschaftliches mit
Persönlichem aus seinem Le-
ben und Erleben verknüpft.

NoéHerzog, er hat bereits 2019
an einer Gruppenausstellung
des Förderpreises im Schlöss-
chen teilgenommen, zeigt sich
hier kreativ, einfallsreich und
manchmal auch surreal oder
subversiv,wennerdenBetrach-
tenden Raum für eigene Ge-
schichten und Interpretationen
offen lässt.

Bis 26. März.

Thomas Bieri macht ernst
Der neueGemeinderat ist der einzige Kandidat fürs Gemeindepräsidium inAeschi. Gewählt wird er trotzdem an der Urne.

RahelMeier

Wer ist Thomas Bieri? Vor rund
achtMonaten ist er gemeinsam
mit seiner Frau Andrea nach
26 Jahren aus Münsingen weg-
und in Aeschi zugezogen. Tho-
masBieri und seineFrau fühlen
sich wohl im Wasseramt. «Das
Dorf bietet viel Lebensqualität
unddasNaherholungsgebiet ist
hierwirklich traumhaft.» Bieris
spazierenoftmit ihremHund ir-
gendwo in der näheren Umge-
bung. Thomas Bieri gefällt zu-
demdasvielfältigeVereinsleben
in der Gemeinde. Obwohl er
sichbisher keinemdieserVerei-
ne angeschlossen hat.

DerMomentpasst, etwas
Neuesanzupacken
EndeNovember fragteman ihn
an, ob er Lust habe, sich poli-
tisch inderGemeinde zubetäti-
gen.Hatte er. Zuerst sagte er zu,
alsGemeinderatnachzurücken.
Etwas länger dauerte es, bis er
sich dazu entschied, sich auch
für das Gemeindepräsidium zu
bewerben. «Ich habe mich in
Münsingenauch schon indiver-
sen Kommissionen und im Ge-
meindeparlament engagiert.»
Es reize ihn, aktiv an der Politik
teilzuhabenunddasDorfmitzu-
gestalten. «Immerhin ist das ja
mein unmittelbares Umfeld.»

ThomasBieriwirdEnde Jahr
65-jährigundarbeitet als selbst-
ständiger Architekt. Ein Gross-
teil der Projekte, die er in den
letzten Jahrenbetreute, seienzu-

dem jetzt dann fertiggestellt.
«Dasmachtesmirmöglich,mei-
neZeit selbsteinzuteilenundder
Moment passt, um politisch
einen Schritt weiterzugehen.»

Seit Januar arbeitet er nun
bereits imGemeinderatmit.Vie-
les sei nochneuundunbekannt.

«AlsZugezogener kenne ichna-
türlich teilweisedieRegionnoch
zu wenig oder muss mich über
einebestehendeSituationzuerst
schlau machen.» Dafür gehe er
komplettunvoreingenommenan
ein Thema heran. Ganz allge-
meinmeintBieri:«DerGemein-

derat ist einsehrgutesTeamund
eswirdmir leichtgemacht,mich
einzuarbeiten.»

Dabei kommt es ihmdurch-
aus entgegen, dass er das Bau-
ressort übernehmen konnte. In
dieserMateriekenneer sichaus.
Als Architekt habe er mehrere

Gemeinden bei grösseren Bau-
projekten beraten. Bieri freut
sich auf seine neue Aufgabe. Er
hat zwarRespektdavor, dass ihn
die Bevölkerung noch an der
Urne wählen muss. «Aber ich
habe bisher vor allem positive
Feedbacks erhalten.»

Wenn ThomasBieri auch an der Urne gewählt wird, wird er diese Treppe künftig noch öfter hochsteigen. Bild: Rahel Meier

Werke von Jürg
Ottiger, Sabine Am-
stad und Noé Herzog
(von links) sind aktuell
im Schlösschen
Vorder-Bleichenberg
in Biberist zu sehen.
Bild: Hanspeter Bärtschi

«Es war eine sehr
spannende Zeit»
ThomasSteimersprangalsVize-
gemeindepräsident für sechs
MonateeinundhatdieGemein-
deübergangsweiseseitdem1. Ja-
nuar geführt. Steimer kennt die
Arbeit im Gemeinderat und das
Personal in der Verwaltung. Er
hatte vonAnfanganklar erklärt,
dassernurbisEndeApril zurVer-
fügung steht, weil er an seiner
Arbeitsstelle das Pensum nicht
reduzierenkonnte.AufNachfra-
geerklärter:«Eswarenspannen-
deMonateundeshatmirFreude
gemacht auszuhelfen.»

DasSchwierigstewar für ihn,
dass er «etwas auf die Bremse
tretenmusste»underdeshalbab
und zu seinen eigenen Ansprü-
chen nicht ganz gerecht werden
konnte. «Ich bin eigentlich ein
Macher und ich hätte schon
Ideen,wasmannoch verändern
könnte. Aber es war abgespro-
chenmitdemVerwaltungsperso-
nal und demGemeinderat, dass
wir im bewährten Rahmen wei-
terfahrenundnichtgrosseNeue-
rungen anpacken. Das soll die
neueCrewdannmachen.»

Angesprochen auf Thomas
Bieri lobt Steimer: «Er ist sehr
motiviert, sehr interessiert und
wissbegierig.»Bieri sei ein eher
ruhigerTypundhöre zurzeit vor
allem noch gut zu, wisse aber
durchaus gut Bescheid. (rm)


